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Und Scherzen, die allemal mit dem Sauersenf scharfer War«
heilen tüchtig gewürzt waren. Er starb endlich in einem

hohen Alter mit wahrphilosophischcr Heiterkeit, gcsckäzt und

geliebt von Oben bis unten. Bey seinem Leichenbegängnis
sollen über -oo Personen zugegen gewesen seyn. Ob
nun unser braunaugigte Weißzah» dèr sich letzthin im
Wochenblatt zu Gaste bethen ließ, mit diesem Urgenie des mensch

lichen Witzes messen dörfe, ob er ein eben so günstiges Sch'^
sal von seinen Zeitgenossen zu erwarthen habe, kann ich M
nicht bestimmen, nur so viel ist mir bekannt daß ihn die

erste Woche Niemand innert unserm Burgerziele eingeladen

hat. Blos eine edle schöne, wohlthätige, gute Seele lies

ihn auf ihre Felsenburg bitten, empsteng ihn freundschaftliche
bewirthete ihn prächtig und entließ ihn mit der gefälligen
Versicherung daß er ihr Tischgenoße seyn dörfe, so oft "
Zeit und Gelegenheit habe. Ja wohl hat sich die Gastfrei»'^
schaft Wohlthätigkeit und fast jede Menschentzigend itt
Gebirge und Felsenklüfte geflüchtet l Man muß Wälder und

Einöden besuchen, wenn man heut zu Tage noch Mensche"
finden will.

Nun lieber Leser, wenn dies gutherzige Gemisch über Gab"

freundschaft dir nicht eine warme Mittagssuppe werth sche"^
so bist du der Mann nicht für meinen braunaugigten Weiß«

zahn ; er wird lieber die Stelle eines treuherzigen HauShu»«
des bey irgend einem rechtschafncn Baurcn vertreten, als a"

deiiicr mich noch so prächtigen Tafel speisen.

Nachrichten.
Zum Verkauf wird angetragen, eine Chaise auf 4 Räder",

fur ein Pferd, mit rothem Utrechter Sammet acftil-
,tert, und noch beynahe ganz nen. Um billigen Preises

wird zum Kauf angetragen ein KaufmannätA'-



-às, in verschiedenen Zeitungen und Blättern angö-
Zeigte Mittel von Herrn Doktor Slrouve in Lausanen,
das sogenannte fallende Wehe zu heilen, hat bey einer
schon bestandenen Frau von Grenchen den erwünsch- ^
llchsten Esse kl gemacht.

H icse Daunerinn hat seit r 5 Jahren, während welchen
Ue Tag täglich 5 bis 6mal mit diesem leidigen Uebel
befalle», gewesen unzählige Mebicamenten und Doc-
lvres gebraucht, die a- er nicht der Krankheit, sondern

ihrem kleinen Vermögen noch vollends abgeholfen,
âr Pfarrer des Orts, der immer liebreich, tröstlich,
und wohlthätig sich gegen alle leidende und arme
leiner Gemeinde erzeigt hat an Herren Strouve
^schrieben, port und Medicamente über sich gcnom-
Uun, und versorget die arme ohne Unterlaß mit kräftigen

Nabnmgs Mitllen. -— Seit einigen Wochen,
°aß die Kur angefangen, sdie aber ein ganzes Jahr
lvlt dauern mnß^ sind die Anfälle ausgeblieben, die
haïsse nahet sich einer augenscheinlichen Beßerung.
Hem Himmel muß ein solches Werk der Wohlthätigkeit
Und Menschenliebe gewiß angenehm seyn nach 15
fahren eilte Gattin dem Gatten und eine Mutter den
Kindern wieder schenken, heißt nicht wenig.

wird angetragen, gute Better, Lein und
schchtücher, Zwächeli, ein schwarzer Schreibtisch, Com-
'Uode gnce «scheibengewehr ein VogelAinte in
'chr billigem Preis. Im Berichtshause zu vernehmen,
uu vermißt unter der Büchersammlung des seel. Hr.
^Ungraih Durholz den ylen Theil der Histoire

"raie à der Besitzer, welchem dieses
I?uch angeliehen worden, ist ersucht selbiges im Be-

"-aMsh^use abzulegen.

Die Rosinknospe.

Du süsse, schöne Rose du,
Mit Lust betracht ich dich

Halb aufgeblüht und noch halb zu
Sanft lächelst du auf mich.
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